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Einleitung.
Das Jeajabuch unerer Bibel bildet bekanntlich „eine kleine

Bibliothek propheticher Schriften", die im Laufe einiger Jahr-
hunderte enttanden it. Zu unerm Propheten Jeaja gehören daraus
nur die Kap. 1--40. Ehe wir daran gehen, den Schülern der
2. Klae (6. Schuljahr) in einigen anchaulichen Szenen ein Bild
von einem Wirken und einer Zeit darzubieten, tellen wir es für
uns elbt aus dieen 39 Kap. und aus 2. Kö. kurz zuammen:

Nicht lange nac&lt; dem Auftreten de8 Propheten Amo38 im Nord-
reiche wurde Jeaja in Jerualem zum Propheten berufen (um 740).
Die Judäer hatten unter Uia, der um 740 tarb, eine Zeit des
Glüds und der Sicherheit genoen. Durch den wiederaufgenommenen
Seehandel kamen große Reichtümer ins Land, aber die Sitten
waren denen ehr ähnlich geworden, die Amo3 in Zö3rael tadelte.
Al8 dann unter Uias Nachfolgern (Jotham, Ahas, Hiskia) die
politic&lt;e Not infolge der ayrichen Eroberungszüge groß wurde,
da war Juda reif für das Wirken Jeajas. Seine Tätigkeit ertre&gt;te
i über eine lange Zeit, denn er wurde über 80 Jahre alt,
und da er aus vornehmer Familie tammte, war ie von größerem
Einfluß als die des Propheten Amos, der einfach des Landes ver-
wieen wurde. Jeaja verkehrte mit den Königen und den Großen
des Reiches Juda wie mit eines8gleichen. Den König redete er
auf der Straße an; der oberte Prieter tand ihm al8 Zeuge zur
Verfügung. Er war Aritokrat. Das zeigt ein Unmut über einen
plebejic&lt;en Aufruhr, owie ein Zorn über das unverdiente Anehen,
das Unfähige und Ränkechmiede in Jerualem genoen. Das geht
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SE UMEEDEN
auc&lt; hervor aus einem furchtloen Auftreten gegen Hochgetellte,
wie aus einer verächtlihen Sprache über „da8 Volk da“. So
müen wir ihn uns vortellen: vornehmer als der chlichte Hirt
Amos8, energicher als der becheidene Jeremia, und doch von dem
gleichen Eifer und der gleichen Beorgnis um das Heil des Volkes
erfüllt.

Von einem Familienleben hören wir nur oviel, wie mit einem
religiöen Leben zuammenhängt: er gab einen Söhnen bedeutungs-
volle Namen. Er fühlte, daß er und eine Söhne Zeichen in Israel
ein ollten, Zeichen, die Jahve einem Volke geben wollte. Darum
ließ er alle Jahre hindurch nicht ab, für „den Heiligen Zsraels“
zu wirken, al8 Redner, Sänger und Dichter. Dabei war er uner-
höpflich reih an Einfällen, um das Volk zu packen: In einer
Jugend veruchte er's durch türmiche, kurze Reden, päter durch
tieffinnige Handlungen und feingewählte Bilder -- kaum jemals
durch das gechriebene Wort.

In den folgenden Lektionen gruppieren wir die Abchnitte nach
dem Verlauf der Gechichte und daher oft anders, als die gewohnte
Kapitelordnung ie bringt. Wir verlaen uns dabei auf die For-
chungen der angeehenen Jeajaerklärer (. Literaturangabe).

Auf manches anchauliche und intereante Stü müen wir
leider verzichten, da die Zeit zu o ausführlicher Behandlung in
der Volks&lt;hule nicht vorhanden it (3. B. wie Jeaja den Namen
eines Sohnes an eine große Tafel chreibt, Kap. 8; wie er halb-
nackt einhergeht, Kap. 20; wie er Samaria mit einem Zecher ver-
gleicht und mit den trunkenen Prietern treitet, Kap. 28; das Gleichnis
von dem Riß in der Mauer und dem zerbrochenen Kruge, Kap. 30;
Hiskias Krankheit, Kap. 38). Dafür müen wir unere Schüler
zur häuslichen Lektüre ermuntern, damit ie auf diee Weie ihre
Vortellungen über Jeaja bereichern; und wenn wir eine kinder-
tümlic&lt;he Schulbibel, womöglich mit Bildern, in Gebrau&lt;4 haben,
und wenn die Kinder durc&lt;h unern Unterricht gelernt haben, die
Texte in kleine, einzelne Szenen aufzulöen, o gelingt ihnen zu
ihrer Freude diees elbtändige Weiterhineinleen. Nur müen wir
ihnen auc&lt; Gelegenheit geben, das Selbtgefundene vorzubringen und
mit uns zu beprechen. 

SE UM DEN
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wie aus ſeiner verächtlihen Sprache über „da8 Volk da“. So
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1. Stunde: Jeajas Berufung.
Wir beginnen die Behandlung Jeajas mit einer Schilderung

nac&lt; Kap. 6, 1--13 und erzählen etwa:
Nicht lange nach dem Auftreten des Propheten Amos im Nord-

reiche ertand auc, dem Südreiche ein Prophet; das war Jeaja.
Er tammte aus einer vornehmen Familie Jerualems und hätte
wohl bei Hofe eine Rolle pielen können. Aber es reizte ihn nicht,
ich al8 Beamter des Königs hervorzutun. Er beobachtete das Leben
der Menchen in Jerualem und erkannte bald, wie überall die tolzen,
rüichtsloen Reichen die Armen entrechteten und bedrücten. Seit
einen Jünglingsjahren dachte er über das Schikal dieer Menchen
nach. Wie konnten ie nur o gegen Jahves Gebote handeln! War
nicht das Volk blind und taub gegen alles, was Jahve von ihm
forderte? Und warum kam ihm immer wieder der Gedanke, hier
einzugreifen, wie es Amos im Nordreiche getan? Sollte das Jahves
Wille ein?

Er ann und ann -=- und als er nac&lt; mancher chlafloen
Nacht eine Schritte wieder einmal in den Tempelhof lenkte, verank
er dort in einen Zutand wunderbarer Andacht.

Da ah er Jahve auf einem Throne izen = in weiten Falten
fiel ein Gewand herab, odaß die Säume den ganzen Tempelraum
erfüllten. Jahves Angeicht aber ah er nicht. Engel, die den
Raum durchchwebten, eltam anzuchaun mit ihren echs Flügeln,
verbargen das Geheimnis in ihrer Mitte, chauten es auch elbt
nicht an, ondern bede&gt;ten mit zwei Flügeln ihr eigenes Angeicht
vor dem Herrn. Zugleich war die Luft erfüllt von brauenden
Klängen, die ich nach und nah einem Ohr zu Strophen und Gegen-
trophen ordneten, wie man ie damals von Chor zu Chor im
Gottesdiente zu hören gewohnt war:
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EE NEE SRE

Heilig, heilig, heilig *)
it Jahve der Heercharen,
alle Lande erfüllt eine Herrlichkeit.

Da erzitterten die Säulen des Haues, und die ganze Halle
füllte i&lt; mit wogendem Rauch.

„Weh mir! I&lt; bin verloren," rief Jeaja aus. „Denn ich
habe unreine Lippen, unter einem unreinen Volke wohne ich, und
meine Augen haben den König, Jahve der Heercharen, geehn.“

Aber ollte er nicht Gottes Bote ein, wie Amos? Flakernd
tauchten die Zweifel wieder auf.

Da flog einer der Seraphe an den Altar, holte mit der Zange
eine glühende Kohle berbei, berührte damit einen Mund und prach:
„Nun, da diee Kohle deine Lippen berührt hat, wird deine Mietat
chwinden und deine Sünde geühnt.“ In demelben Augenblid
war Jeaja imtande, die Stimme des Herrn zu vertehen, der da
prach: „Wen oll ich enden?“ Freudig rief Jeaja: „Herr, hier
bin ich, ende mich!" Und was er olange zweifelnd in ich getragen
hatte, bald geglaubt, bald wieder für unmöglich gehalten, das hört-
er jekt als Spruch aus Jahves Munde: (8

Geh hin und prich zu dieem Volke da:
Hört immerfort --- do&lt; ohne zu vertehen!
Seht immerfort = doc&lt; ohne zu erkennen!)
Verto&gt;e das Herz diees Volkes!
und verhärte eine Ohren und blende eine Augen.

Gitternd, noch leie hoffend auf eine güntige Wendung, wagt
Jeaja die Frage: „Wie lange, Herr, oll ich o predigen?“

Er muß als Antwort hören: „Bis zur völligen Vernichtung.
Bis die Städte verheert ind
und die Häuer menchenleer,
und die Äker zur Wüte geworden;
bis Jahve die Menchen in die Ferne gechi&gt;t hat,
und die Verödung groß geworden it im Lande.

Und wenn no&lt; ein Zehntel darin blieb, o oll auch diees
vernichtet werden, gleich einer Eiche oder Terebinthe, von der beim

!) Texte nac&lt; Kauch. Textbibel des Alten und Neuen Tetaments. 
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SU EER

Fällen ein Stumpf blieb, der aber auc&lt; no&lt; ausgerodet und ver-
brannt wird.“

Das gechah im Todesjahre des Königs Uia, etwa 740 v. Chr.
Diees Erlebnis aber war Jeajas Schial!

&gt;» *
*

Wir finden dies Erlebnis im Jeajabuche aufgechrieben, o wie
es der Prophet päter elbt erzählte. Nachdem wir Kap. 6, 1--13
geleen, wenden wir in der Beprechung unere Aufmerkamkeit
ogleich der Hauptache zu: Was hat Jeaja von einem Gott erlebt?
Er hat Jahve gehaut. Schon aus der Behandlung der Moes-
und Amoggechihten it den Kindern bekannt, daß Propheten
Jahve chauten, daß ie von Jahve eine Offenbarung empfingen
(. Moesheft Seite 27ff., Amosheft Seite 18). Hier wird nun
dies Schauen mit vielen Einzelheiten bechrieben, aber e8 wird doch
nicht geagt, wie Jahve ausah. Wir machen unere Schüler darauf
aufmerkam, wie Jeaja vielmehr das Geheimnis inmitten der Engel-
&lt;har nur ahnt, wie er elbt auch nur die Stimme des Herrn dieer
Heercharen vernimmt. Aber aus der ganzen Schilderung und der
Vortragsart des Lehrers müen die Kinder einen Eindru&gt; von der
Majetät Jahves auf einem Throne gewonnen haben, der unmittel=
bar, wie ein eigenes Erlebnis, haftet. Ausdrü&gt;ke, wie Jahve it
gewaltig, allmächtig, herrlich, oder Jahve regiert die ganze Welt
von einem Throne aus, tauchen als Formulierung diees Eindrucks
auf. Oder Vers 3b: „alle Lande erfüllt eine Herrlichkeit“.

Schwieriger it es, den erten Teil des Spruches zum BVer-
tändnis der Kinder zu bringen. Wenn wir jedoc&lt; beachten, daß
dem Propheten beim Schauen Jahves zuert eine eigene Un-
reinheit einfällt, dann erkennen die Kinder auch leicht einen ent-
gegengeezten Gedanken: Jahve it rein, vollkommen. Und diee
Eigen&lt;haft: „Durc&lt; eine Vollkommenheit erhaben", it es, die
Luther mit „heilig“ wiedergibt. Diee beiden Vortellungen von
Jahve treten immer und immer wieder auf während der langen
Wirkamkeit uneres Propheten, ie werden im Laufe unerer päteren
Betrachtungen auch den Schülern anchaulicher, inhaltlich voller
werden. Deshalb it dieer Spruch:

SU EER
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nicht geſagt, wie Jahve ausſah. Wir machen unſere Schüler darauf

aufmerkſam, wie Jeſaja vielmehr das Geheimnis inmitten der Engel-

ſ<har nur ahnt, wie er ſelbſt auch nur die Stimme des Herrn dieſer

Heerſcharen vernimmt. Aber aus der ganzen Schilderung und der

Vortragsart des Lehrers müſſen die Kinder einen Eindru> von der

Majeſtät Jahves auf ſeinem Throne gewonnen haben, der unmittel=

bar, wie ein eigenes Erlebnis, haftet. Ausdrü>ke, wie Jahve iſt

gewaltig, allmächtig, herrlich, oder Jahve regiert die ganze Welt
von ſeinem Throne aus, tauchen als Formulierung dieſes Eindrucks

auf. Oder Vers 3b: „alle Lande erfüllt ſeine Herrlichkeit“.
Schwieriger iſt es, den erſten Teil des Spruches zum BVer-

ſtändnis der Kinder zu bringen. Wenn wir jedoc< beachten, daß

dem Propheten beim Schauen Jahves zuerſt ſeine eigene Un-

reinheit einfällt, dann erkennen die Kinder auch leicht ſeinen ent-

gegengeſezten Gedanken: Jahve iſt rein, vollkommen. Und dieſe

Eigenſ<haft: „Durc< ſeine Vollkommenheit erhaben", iſt es, die
Luther mit „heilig“ wiedergibt. Dieſe beiden Vorſtellungen von
Jahve treten immer und immer wieder auf während der langen

Wirkſamkeit unſeres Propheten, ſie werden im Laufe unſerer ſpäteren

Betrachtungen auch den Schülern anſchaulicher, inhaltlich voller

werden. Deshalb iſt dieſer Spruch:  
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Heilig, heilig, heilig
it Jahve der Heercharen;
alle Lande erfüllt eine Herrlichkeit

uns für Jeaja &lt;arakteritich, wie für Amo3: „Es prudle wie
Waer das Recht . . ." (. Amogsheft). Er prägt ich den Schülern
unauslöchlich ein.

Laen wir jeht von den Schülern furz zuammenfaen, wie
ich Jeaja Jahve und die Menchen vortellt, o werden ie etwa
agen: Jahve it heilig =- die Menchen aber ind unrein; Jahve
it allmächtig -- die Menchen aber ind &lt;wach.

Auch hier geben wir uns mit den allgemeinen Bezeichnungen
zufrieden, weil die nächten Stunden gerade von der „Unreinheit“,
von der „Sünde“ des Volkes, ein anchauliches Bild geben ollen.

Sodann kommen wir auf Jeajas Aufgabe zu prechen. Wenn
die Menc&lt;en in Jerualem ündig ind, o werden die Scüler
leicht im allgemeinen eine Aufgabe vertehen: Er oll als Jahves
Bote auftreten, oll Jahves Allmacht und Majetät verkündigen.
Aber wundern müen wir uns, daß er das Volk verto&gt;en oll,
und daß er weiß, was die Folge einer Wirkamkeit ein wird,
nämlich die: Durch eine Predigt wird die Sünde des Volkes offenbar,
aber nicht gebeert. Schließlich wird Jahve das Volk untergehen
laen. Er it alo ein Unheilverkünder.

Wir kommen päter gerade auf dieen Punkt der Berufungs-
gechichte wiederholt zurü&gt; und werden dann das Seltame einer
Prophetenaufgabe weniger eltam, vielmehr ganz natürlich finden
(vgl. z. B. Seite 21).

Als Ergebnis unerer 1. Stunde wird von den Schülern
zuammengetellt und vorgetragen:

1. Beginn der Wirkamkeit Jeajas:
Bald na&lt;q Amos, um 740, trat Jeaja in Jerualem als
Prophet auf.

2. Wie tellt ich Jeaja Jahve vor?
a) Jahve it heilig, d. h. durch eine Vollkommenheit erhaben.
b) Jahve it allmächtig und regiert von einem erhabenen

Throne die ganze Welt.
Spruch? Heilig, heiliq &gt; 
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ſagen: Jahve iſt heilig =- die Menſchen aber ſind unrein; Jahve
iſt allmächtig -- die Menſchen aber ſind ſ<wach.

Auch hier geben wir uns mit den allgemeinen Bezeichnungen
zufrieden, weil die nächſten Stunden gerade von der „Unreinheit“,
von der „Sünde“ des Volkes, ein anſchauliches Bild geben ſollen.

Sodann kommen wir auf Jeſajas Aufgabe zu ſprechen. Wenn
die Menſc<en in Jeruſalem ſündig ſind, ſo werden die Scüler
leicht im allgemeinen ſeine Aufgabe verſtehen: Er ſoll als Jahves
Bote auftreten, ſoll Jahves Allmacht und Majeſtät verkündigen.
Aber wundern müſſen wir uns, daß er das Volk verſto>en ſoll,
und daß er weiß, was die Folge ſeiner Wirkſamkeit ſein wird,
nämlich die: Durch ſeine Predigt wird die Sünde des Volkes offenbar,
aber nicht gebeſſert. Schließlich wird Jahve das Volk untergehen
laſſen. Er iſt alſo ein Unheilverkünder.

Wir kommenſpäter gerade auf dieſen Punkt der Berufungs-
geſchichte wiederholt zurü> und werden dann das Seltſame ſeiner
Prophetenaufgabe weniger ſeltſam, vielmehr ganz natürlich finden
(vgl. z. B. Seite 21).

Als Ergebnis unſerer 1. Stunde wird von den Schülern
zuſammengeſtellt und vorgetragen:

1. Beginn der Wirkſamkeit Jeſajas:
Bald na<q Amos, um 740, trat Jeſaja in Jeruſalem als
Prophet auf.

2. Wie ſtellt ſich Jeſaja Jahve vor?
a) Jahve iſt heilig, d. h. durch ſeine Vollkommenheit erhaben.
b) Jahve iſt allmächtig und regiert von ſeinem erhabenen

Throne die ganze Welt.
Spruch? Heilig, heiliq >
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3. Wie denkt Jeaja über die Menchen?

a) Gegenüber Jahves Heiligkeit teht der Menchen Unrein-
heit (Sünde).

b) Gegenüber Jahves Allmacht ind die Menchen chwach.
4. Wa3 erkennt Jeaja als eine Aufgabe?

a) Er oll Jahves Bote ein und eine Heiligkeit und Majetät
verfünden.

b) Er oll die Sünde des Volke3 ichtbar machen und die
Menchen ogar no&lt; mehr vertoden.

2. Stunde: Jeaja als Prediger de3 Gerichts.
Die Stunde beginnt mit dem Bericht einiger Schüler über

Jeajas Berufung, eine Vortellung von Jahve und eine Aufgabe.
Die Schüler begreifen, daß diees Erlebnis einen neuen Abchnitt
in dem Leben des Propheten bilden mußte. Was wird er jetzt tun?

Die Schüler werden's erraten: Er wird predigen und Strafen
verkfündigen, wie Amos im Nordreiche.

Ja, o it's. Bald hier, bald dort taucht er eitdem in Jerualem
auf und fürchtet ich nicht, vor Vornehmen und Mächtigen den Tag
de8 Gerichts zu prophezeien.

Eines Tages begegnet er einem Zuge vornehmer Frauen ),
die zu einem Fet in die Königsburg wollen. Die einfacheren, ärmeren
Bewohner der Stadt bleiben taunend tehen und bewundern die
Pracht. Jeaja aber empört es, was er ieht. Wie hochmütig und
eitel die Jungfrauen dahertrippeln, daß ihre Fußpangen klirren!
Kotbare Ketten tragen ie um Hals und Handgelenk, Ringe blitzen
an den Fingern, wenn ie die Falten der feinen Gewänder raffen
oder den Schleier unter der goldenen Stirnpange zurechtrücen.
Dabei reken ie den Hals und bli&gt;en mit ihren dunkeln Augen unter
nachgefärbten Wimpern und Brauen hochmütig umher, ob ie auch
genug bewundert werden. Plößlich teht der Prophet vor ihnen und
unterbricht ihr fröhliches Geplauder und Singen:

Ihr orgloen Frauen, hört meine Stimme!
Ihr ichern Weiber, horc&lt;t auf meine Rede!

!) 3, 16-24, 32, 9-14,
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3. Wie denkt Jeſaja über die Menſchen?
a) Gegenüber Jahves Heiligkeit ſteht der Menſchen Unrein-

heit (Sünde).
b) Gegenüber Jahves Allmacht ſind die Menſchen ſchwach.

4. Wa3 erkennt Jeſaja als ſeine Aufgabe?
a) Er ſoll Jahves Bote ſein und ſeine Heiligkeit und Majeſtät

verfünden.
b) Er ſoll die Sünde des Volke3 ſichtbar machen und die

Menſchen ſogar no< mehr verſtoden.

2. Stunde: Jeſaja als Prediger de3 Gerichts.

Die Stunde beginnt mit dem Bericht einiger Schüler über
Jeſajas Berufung, ſeine Vorſtellung von Jahve und ſeine Aufgabe.

Die Schüler begreifen, daß dieſes Erlebnis einen neuen Abſchnitt

in dem Leben des Propheten bilden mußte. Was wird er jetzt tun?

Die Schüler werden's erraten: Er wird predigen und Strafen

verkfündigen, wie Amos im Nordreiche.

Ja, ſo iſt's. Bald hier, bald dort taucht er ſeitdem in Jeruſalem

auf und fürchtet ſich nicht, vor Vornehmen und Mächtigen den Tag

de8 Gerichts zu prophezeien.

Eines Tages begegnet er einem Zuge vornehmer Frauen ),

die zu einem Feſt in die Königsburg wollen. Die einfacheren, ärmeren
Bewohner der Stadt bleiben ſtaunend ſtehen und bewundern die

Pracht. Jeſaja aber empört es, was er ſieht. Wie hochmütig und

eitel die Jungfrauen dahertrippeln, daß ihre Fußſpangen klirren!
Koſtbare Ketten tragen ſie um Hals und Handgelenk, Ringe blitzen

an den Fingern, wenn ſie die Falten der feinen Gewänder raffen

oder den Schleier unter der goldenen Stirnſpange zurechtrücen.

Dabei reken ſie den Hals und bli>en mit ihren dunkeln Augen unter
nachgefärbten Wimpern und Brauen hochmütig umher, ob ſie auch
genug bewundert werden. Plößlich ſteht der Prophet vor ihnen und

unterbricht ihr fröhliches Geplauder und Singen:

Ihr ſorgloſen Frauen, hört meine Stimme!
Ihr ſichern Weiber, horc<t auf meine Rede!

!) 3, 16-24, 32, 9-14,  
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Über Jahr und Tag werdet ihr zittern, ihr Sorgloen.
Legt ab! Ungürtet die Lenden mit Trauergewand;
diee Paläte werden zertört, die Weinberge vernichtet,
eine Lut für Wildeel und Weideplätze für die Herden...

Als ie übermütig lachen und ihren Zug fortezen wollen, ruft
er ihnen noh hatig in kurzen Säßen zu:

Statt Balamduft gibt's Modergeruch,
tatt des Gürtels -- den Stri,
tatt Haargekräuel8 =- die Glaßze,
tatt Prachtmäntel -- das Bettelkleid!

Abends taucht der Prophet unvermutet bei dem Fete auf, aber
nicht, um mit vornehmen S&lt;lemmern'") bei Flöten, Harfen=
und Bekenklang zu zechen und zu &lt;mauen. In einer Paue zwichen
den Liedern ruft er plößlich mit drohend erhobenem Arm in den
Saal hinein:

Die Vornehmen werden Hunger leiden,
und die Praer vor Durt verchmachten.

Ein andermal teht er zwichen dem Volk im Tore und ieht
einer Gericht8verhandlung?*) zu. Schon lange hat er beobachtet,
wie die Nichter ich von den Reichen betehen laen und zu ihren
Gunten urteilen. Und als der Richter oeben das Urteil geprochen
hat, erhebt Jeaja eine Stimme:

Wehe denen, die Böes gut nennen und Gutes böe,
die Finternis zu Licht machen und Licht zu Finternis.
Jahve wird eint elbt vor euch tehen und Richter ein!
Ihr habt den Weinberg abgeweidet, tatt ihn vor dem
Weidevieh zu hüßen. Ihr habt die Scukßkloen zermalmt,

als wenn ie rechtlos wären.
Wehe eu&lt;h, die ihr Haus an Haus reiht, Feld an Feld rückt,
bis ihr allein im Lande wohnt. Euch werden diee Felder

keine Ernte bringen.
Wehe euc&lt;, ihr Beamten, ihr eid ja Dieb3genoen !
Ihr lauft der Bezahlung nach, nehmet Gechenke und precht
den Schuldigen dafür frei. Aber Witwen und Waien ver-

chafft ihr nicht Recht.
1) 15 100.13: 9) 3, 18-15; 5,830; 1,28; 10.18, 
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und die Praſſer vor Durſt verſchmachten.
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Gunſten urteilen. Und als der Richter ſoeben das Urteil geſprochen
hat, erhebt Jeſaja ſeine Stimme:

Wehe denen, die Böſes gut nennen und Gutes böſe,
die Finſternis zu Licht machen und Licht zu Finſternis.
Jahve wird einſt ſelbſt vor euch ſtehen und Richter ſein!
Ihr habt den Weinberg abgeweidet, ſtatt ihn vor dem
Weidevieh zu ſhüßen. Ihr habt die Scukßkloſen zermalmt,
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Wa3 wollt ihr tun am Tage der Heimuchung? .
Zu wem wollt ihr um Hilfe flehn, wo euren Reichtum laen?

Einige Spötter, die eine Drohung vom Tag Jahves c&lt;on mehr-
fach vernommen, rufen laut):

Jahve beeile ich, daß wir ein Werk erleben!
E3 nahe doch, was der Heilige Is3raels plant,
damit wir e8 kennen lernen.

Da malt er ihnen mit gewaltigen Worten den Tag des Gerichts aus ):
Hinreißend wie ein Sturm beim Erdbeben wird Jahve daher=-
fahren über alles Erhabene und Stolze, buchtäblich über alles
Hohe und Ragende, die hohen Zedern des Libanon und jeden
hohen Turm, über jede hohe Mauer, über die Tarischiffe und
alle kotbaren Bildwerke. Dann wird der Menc&lt;en Stolz ge-
beugt und des Mannes Hochmut gedemütigt, und nur Jahve
wird an jenem Tage erhaben ein.

% *
*

Wir haben o in einigen anchaulichen Bildern geehen, welche
Sünden Jeaja geißelt (vgl. die Bemerkung zur Frage 3 in der
erten Stunde), und laen von den Kindern fettellen: Jeaja wendet
ich gegen Prachtliebe, Hochmut, Schlemmerei, Betechlichkeit und
Ungerechtigkeit. Ein Vergleich mit Amos läßt die große Ähnlichkeit
der Zutände in Juda und JI3rael erkennen. Bewundern müen wir,
daß Jeaja o handelt, obgleich er ein reicher Mann aus vornehmer
Familie it. Von den Vornehmen war man in Jerualem nicht o
viel Mitgefühl mit den Armen gewohnt. Von ihnen erwartet man
auch am wenigten o charfe Worte gegen andere angeehene und
reiche Männer. Cben daran wird uns klar, daß dieer Bote Jahves
unter den Bewohnern Jerualems hervorragt, wie Amos unter der
Menge in Samaria oder Bethel.

Die Urachen des Stolzes und der Practliebe finden die
Schüler na&lt;4 unerer Erzählung leicht auf: Die Macht Judas, die
glüflichen Handelsunternehmungen (Tarischiffe!), die Erfolge zu
Waer und zu Lande. Das war ähnlich o im Nordreic&lt;h unter
Jerobeam I1., wie wir's bei Amos kennen lernten.

1) 5,19. 9 211008
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Wa3 wollt ihr tun am Tage der Heimſuchung? .
Zu wem wollt ihr um Hilfe flehn, wo euren Reichtum laſſen?

Einige Spötter, die ſeine Drohung vom Tag Jahves ſc<on mehr-
fach vernommen, rufen laut):

Jahve beeile ſich, daß wir ſein Werk erleben!
E3 nahe doch, was der Heilige Is3raels plant,
damit wir e8 kennen lernen.

Da malt er ihnen mit gewaltigen Worten den Tag des Gerichts aus ):

Hinreißend wie ein Sturm beim Erdbeben wird Jahve daher=-
fahren über alles Erhabene und Stolze, buchſtäblich über alles
Hohe und Ragende, die hohen Zedern des Libanon und jeden
hohen Turm, über jede hohe Mauer, über die Tarſisſchiffe und
alle koſtbaren Bildwerke. Dann wird der Menſc<en Stolz ge-
beugt und des Mannes Hochmut gedemütigt, und nur Jahve
wird an jenem Tage erhaben ſein.

% *

*

Wir haben ſo in einigen anſchaulichen Bildern geſehen, welche

Sünden Jeſaja geißelt (vgl. die Bemerkung zur Frage 3 in der

erſten Stunde), und laſſen von den Kindernfeſtſtellen: Jeſaja wendet

ſich gegen Prachtliebe, Hochmut, Schlemmerei, Beſtechlichkeit und

Ungerechtigkeit. Ein Vergleich mit Amos läßt die große Ähnlichkeit

der Zuſtände in Juda und JI3rael erkennen. Bewundern müſſen wir,

daß Jeſaja ſo handelt, obgleich er ein reicher Mann aus vornehmer

Familie iſt. Von den Vornehmen war manin Jeruſalem nicht ſo

viel Mitgefühl mit den Armen gewohnt. Von ihnen erwartet man

auch am wenigſten ſo ſcharfe Worte gegen andere angeſehene und

reiche Männer. Cben daran wird uns klar, daß dieſer Bote Jahves

unter den Bewohnern Jeruſalems hervorragt, wie Amos unter der
Menge in Samaria oder Bethel.

Die Urſachen des Stolzes und der Practliebe finden die

Schüler na<4 unſerer Erzählung leicht auf: Die Macht Judas, die

glüflichen Handelsunternehmungen (Tarſisſchiffe!), die Erfolge zu
Waſſer und zu Lande. Das war ähnlich ſo im Nordreic<h unter
Jerobeam I1., wie wir's bei Amos kennen lernten.

1) 5,19. 9 211008  
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Aber weshalb droht Jeaja mit Jahves Gericht ? It er ein
Feind des Reichtums und der Pracht und der Fete? Liebt er ein
Vaterland nicht, da er ich nicht mit den übrigen freut über die
Macht Judas? Nein, das it nicht der Grund, darüber ind wir
uns c&lt;nell einig. Und wenn wir uns einer Vortellung von Jahves
Majetät und Herrlichkeit erinnern, die ihm das Höchte in der
Welt it, o können wir auch einem Gedankengange folgen: den
Bewohnern von Jerualem und Juda it eben Jahve nicht das
Höchte. Sie vergeen ihn bei ihrer Scwelgerei, bei ihrer Pracht-
entfaltung, bei ihrer Jagd nach Reichtum und Landbeizh. Ihr Hoch-
mut verdunkelt Jahves Herrlichkeit. Kurz ausgedrüct it ihre Sünde:
Auflehnung gegen Jahve.

Siehe Jeajas Umchreibungen dafür:
Kap. 1, 2-4: ... Jahve haben ie Verläen 1
Kap. 5, 24: Die Weiung Jahves verachten ie.
Aber eit einer Berufung it er anderereits überzeugt, daß

Jahve eine Macht zeigen wird, daher ein Mahnwort Kap. 2, 17:
Dann wird der Menchen Stolz gebeugt. &gt;

Wir nehmen unere Schulbibel vor, leen die Stellen, die unerer
Schilderung zugrunde liegen, und treichen uns dabei die bezeichnenden
SÜBe MD 200705220)

Das Ergebnis der 2. Stunde wäre von den Schülern
kurz o zuammenzufaen:

In der erten Zeit einer Wirkamkeit hält Jeaja den Bewohnern
Jerualems ihren Hochmut, ihre Genußucht und ihre Ungerechtigkeit
vor Augen. All ihre Sünden faßt er zuammen als Auflehnung
gegen Jahve, Aber Jahves Macht und Herrlichkeit, die er bei einer
Berufung erfannt hat, wird die Menc&lt;lein demütigen am Tage
des Gerichts. In kurzen Sprüchen verkündet er ihren Untergang
als Strafe. Er macht aber auf eine Hörer kaum Eindruck.

3. Stunde: Jeaja als Sänger auf dem Herbtfete.
Am Anfang dieer Stunde werden einige Schüler Szenen und

Hauptgedanken der Gerichtspredigten wiederholen. Diee wenigen
Szenen zeigten uns, daß der Prophet an den verchiedenten Orten
(Straße, Fetaal, Gerichtstor) Gelegenheit findet, eine Mahnungen 
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gegen Jahve, Aber Jahves Macht und Herrlichkeit, die er bei ſeiner
Berufung erfannt hat, wird die Menſc<lein demütigen am Tage
des Gerichts. In kurzen Sprüchen verkündet er ihren Untergang
als Strafe. Er macht aber auf ſeine Hörer kaum Eindruck.

3. Stunde: Jeſaja als Sänger auf dem Herbſtfeſte.
Am Anfang dieſer Stunde werden einige Schüler Szenen und

Hauptgedanken der Gerichtspredigten wiederholen. Dieſe wenigen
Szenen zeigten uns, daß der Prophet an den verſchiedenſten Orten
(Straße, Feſtſaal, Gerichtstor) Gelegenheit findet, ſeine Mahnungen
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an das Volk zu richten. Der Spottvers einiger beonders frecher
Zuhörer macht e8 den Schülern begreiflich, daß er bald zur Lit
greifen muß, um das Ohr der Menge zu gewinnen. Von einer
olchen ganz neuen Weie zu predigen ollt ihr heute hören:

Die Tage des Herbtfetes riefen jedes Jahr die Einwohner
Jerualems und die Landleute der Umgegend zur Erntefeier in die
Weinberge und zum Gottes8dient in den Tempel.

Auf dem weiten Plate um den großen Brandopferaltar wogt
eine bunte Menge; einfache Bauern, vornehme Städter, ogar Mit-
glieder des königlichen Haues kommen, um Jahve zu opfern. Sie
überbringen den Prietern, die in weißen Gewändern zwichen ihnen
hin und her eilen, die Opfergaben. Stumm und ergriffen chauen
ie zu den hochemporlodernden Opferflammen auf, und von dem Duft
des Opfer3 und des Weihrauc&lt;hs umgeben, durchrieelt ie das Schauer-
gefühl, daß Jahve an dieem heiligen Orte weilt. Wenn der Prieter
mit lauter Stimme von Zeit zu Zeit den Ruf wiederholt: „Scweigt
vor Jahve dem Herrn!“ dann verchwinden die Gedanken des All-
tag8; feierlich wird ihnen zu Mut.

Aber nach dem Opfer kommt die laute Freude über die gute
Ernte zu ihrem Rec&lt;t. Wer ein Opfer chon dargebracht hat, ekt
ic mit einen Verwandten und Freunden zum Opferchmaus. Hier
und da tritt ein Sänger in den frohen Kreis einer Weinlaube, und
wenn er den bekannten Weinbergliedern eine neue Wendung gegeben oder
einen neuen chönen Gedanken eingeflochten hat, lohnt ihm lauter Beifall.

In der Getalt eine8 olchen Volk3ängers ercheint nun Jeaja
auf dem Fet und tritt zu einer fröhlichen Gruppe. Nach ein paar
einleitenden Akkorden auf einer Leier erhebt er eine Stimme:

I&lt;h will ingen von meinem Geliebten,
das Lied meines Liebten, von einem Weinberg!

Das Geplauder und Lachen vertummt allmählich und man blikt
auf den Sänger, den no&lt; keiner als den Propheten erkannt hat.

Einen Weinberg hatte mein Liebter
auf einer fetten Höhe.

Den hate er um und teinte ihn aus
und pflanzte Edelreben hinein
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Und baute mitten drein einen Turm,"
und eine Kufe hieb er darin aus.

Dann wartete er, daß er Trauben bringe,
da brachte er Herblinge.

Nun, Bewohner von Jerualem und Männer von Juda,
richtet zwichen mir und meinem Weinberge!

Was hätte ich für meinen Weinberg no&lt; tun können,
das ic&lt; ihm no&lt; nicht getan hatte?

Warum mußte ich warten, daß er Trauben bringe,
und er brachte Herblinge?

Die Hörer &lt;weigen betürzt. War das no&lt; ein Lied? Hart
reißt der Sänger die Saiten an, und mit zorniger Stimme fährt
er fort:

Nun aber, ich will eu&lt;h kund tun,
was ich meinem Weinberg tue:

Fort mit einem Zaun, zum Abgraen it er da!
Eingerien eine Mauer, zur Viehtrift it er da!
Den Garaus will ich ihm machen!

Er oll nicht bechnitten und beha&gt;t werden;
aufwachen ollen Diteln und Dornen!
Den Wolken will ich befehlen,

keinen Regen auf ihn zu regnen! =
Inzwichen haben die Hörer aber entde&gt;t, daß Jeaja der Sänger

it und daß ein Lied abermals eine Strafpredigt enthält. Und
unter wachender Unruhe hören ie den unerwarteten Schluß:

Das Haus Izrael it der Weinberg Jahves der Heercharen,
und die Männer von Juda ind eine liebliche Pflanzung.
Und er wartete auf Rechtprehung -- doch iehe da: Rechtbrechung,
er wartete auf gut Regiment -- doch iehe da: Blutregiment

Die Aufregung und Empörung über dies eigenartige Weinberg-
lied war groß. Der Schluß des Liedes hatte bei einigen Screen
und Furc&lt;t vor Jahve hervorgerufen. Sie fingen an, Jeaja als
das unheimliche Gewien Jerualems zu püren. Andere aber
wandten ich erbot und höhnich gegen dieen Boten Jahve3, der im-
mer nur drohen konnte und ihnen ihre Fete törte.

Über das Weinberglied aber pracß man no&lt; lange in Jeru-
alem, und ernte Leute fingen an, Jeaja zuzutimmen, i&lt; an den 
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kleinen Kreis einer Familie und Freunde anzuchließen und zu ver-
tehen, was er forderte.

*% *
*

In der Beprechung dieer Szene werden wir einige Ausdrüce,
die den Weinbau betreffen, kurz erläutern müen (z. B. Turm für
den Wächter des Weinberg8 und zum Aufbewahren der Geräte; eine
Kufe, in dem Felen au8gehauen für den Saft, der aus dem Preß-
trog fließt; Herblinge, aure Trauben, tatt der erwarteten Edel-
trauben). Aber das Hauptgewicht werden wir auf die Gedanken
Jeajas und auf ihre Einkleidung legen.

Die Hauptgedanken faen die Schüler kurz zuammen]
Js3rael it der Weinberg Gotte8, der Frucht bringen oll.
Diee Frucht it Gerechtigkeit.
Statt guter Trauben bringt der Weinberg herbe;
tatt Gerechtigkeit findet Jahve Sünde in mancherlei Getalt.

(Erinnerung an die vorige Stunde.)
Wie der Freund den Weinberg zertört, o wird Jahve das Volk
vernichten, denn er it ein Gott der Gerechtigkeit und der Macht!

(Erinnerung an die erte Stunde.)
Diee Vernichtung wird am Tage des Gerichts gechehen, am Tag

Jahves!
| Ein Vergnügen geradezu war es für die Schüler, wenn wir

hier no&lt;4 verfolgten, wie ich der Prophet in8 Ohr einer Hörer
hinein&lt;muggelt dur&lt; das Lied und die Maske eines Sängers, und
wie er andrereits verteht, dur&lt;g Kürze und Klang eine Worte
unvergeßlich einzuprägen: gut Regiment -- Blutregiment, Recht-
prehung -- Rechtbrechung *).

Da wir uns in den nächten Stunden einem andern Gebiete
eines Wirken3 zuwenden, it e8 angebracht, zu überbliken, in welcher
Weie und mit welchem Erfolge der Prophet bi8her auftrat. Aus
den bi8 jetzt bekannten Situationen tellen wir gemeinam zuam-
men: Jeaja trat als Prediger, Redner und Sänger auf, erchien
unvermutet bei Feten, beim Gericht, auf Markt und Straße, manch-
mal auch in einer Verkleidung, damit die Zuhörer nicht gleich vor

?) Dieer wirkung3volle Shluß nach Duhm, der da8 hebr. Wortpiel
Se-daka und ge-aka wiedergibt. Der übrige Text des Liedes na; Schmidt.
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dem Verkündiger des Gericht8 davonlaufen. Durch kurze Mah-
nungen und Drohungen, durc&lt; Gleichnie, dur; Sprüche ucht er
das Volk zur Gerechtigkeit und Demut vor dem heiligen, allmäch-
tigen Gott zu führen. Denen, die eine Mahnung verachten, ver-
kündet er den Untergang am Tage des Gerichts. Der Erfolg war
gering. Viele ahen in ihm einen lätigen Störer ihrer Fete und
ihres Frohinn8. Einige erkannten aber den Ernt einer Worte und
c&lt;loen i&lt; ihm an.

Geamtzuammenfaung: Jeaja als Prediger des Gerichts.
Wenn wir uns8 jezt an den Ausgang des Amos erinnern, o

weken wir in den Schülern die naheliegende Frage: Was agen
denn die Prieter, was agt der König zu Jeajas Worten? Da-
von hören. wir in den nächten Stunden.

4. Stunde: Jeaja und Ahas8.
In den folgenden Stunden zeigen wir den Kindern den Pro-

pheten als politichen Prediger. Wir tellen de8halb einer Predigt
den zugehörigen politichen Hintergrund voran.

Wo die hitorichen Ereignie nicht gar zu verwikelt ind, geben
wir diee Erarbeitung des Hintergrundes den Schülern vorher als
häusliche Bechäftigung auf. In dieer 4. Stunde ziehen wir eine
kurze Darbietung dur&lt; den Lehrer vor, denn die vielfach wecheln-
den Ausdrü&gt;e Aramäer für Syrien, I3rael für Ephraim verwirren
die Schüler, und mit einer Nebenache würde leicht Zeit verloren.
Der Lehrer wird alo die gechichtliche Lage etwa o dar-
tellen ):

Al3 Jeaja einige Jahre den Tag des Gericht3 verkündigt hatte,
brachen unruhige Zeiten über Vorderaien herein. Damals hatte
der ayriche König Tiglath Pileer die Grenzen eines gewaltigen
Reiches bis nac&lt; Palätina vorgechoben. Die alten Handelstraßen
verwandelte er in Heerestraßen, auf denen er eine Truppen gegen
Ägypten führte. Dadurch wurde er ein Schre&gt;en für die Syrer
und Zsraeliten. Rezin von Syrien, dem Aramäerreich mit der
Haupttadt Damaskus, hatte nicht die Abicht, ic den Ayrern zu

1) Nach 2. Kö. 16, 1-6, 
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1) Nach 2. Kö. 16, 1-6,
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unterwerfen. Bei ihrem erten Anturm zahlte er notgedrungen Tribut,
aber ofort uchte er ein Rieenbündnis gegen Aur zu tande zu
bringen und wandte ic mit einem Vorchlage zunächt an I3rael
und Juda. In Is8rael hatte der Sohn des Remaljah gerade da-
mals den König ermordet und ich elbt al8 König Pekah auf den
Thron geezt. Dieer kriegeriche Fürt war chnell bereit, ich mit
Rezin zu verbünden. Aber Ahas von Juda, der auch eben ert zur
Herrchaft gekommen war, weigerte ih. Darauf entwarfen Rezin
und Pekah den Plan, Ahas3 abzuezen und den uns mit Namen nicht
bekannten Sohn Tabeel8 zum König von Juda zu erheben und da-
mit zum Bundes8genoen gegen Aur.

An der Tafel wird eine Skizze, die in großen Kreien die Lage
und Namen der Länder gibt, diee gechichtlichen Tatachen kurz zur
Wiederholung bringen. Wir merken uns alo:
Rezin: Syrien (Aramäer) Damaskus.Pekah: Ephraim (Israeliten) Samaria.+TiglathPileer:Ayrien.Aha8: Juda (Judäer) Jerualem.

So war die Lage Judas, als Jeaja ich einmichte und eine
Predigt vom Glauben hielt (Kapitel 7, 1--9. 10-16).

Ein Heer der Aramäer und Israeliten war im Anzuge. Da
durc&lt;braute eine ungeheure Aufregung die Gaen Jerualems. Es
erbebte des König3 Herz und das Herz de8 Volkes, wie Bäume de38
Waldes vor dem Winde beben. Die Landbewohner flüchteten in
die Stadt, der König Aha3 ammelte ein Heer, befetigte die Mauern
und unteruchte perönlich die Waerleitung, die vom Teiche Siloah
im S.O. Jerualem38 die Stadt bei einer Belagerung mit Trink-
waer verorgen ollte. Man erzählte ich, der König habe Ge-
andte an die Ayrer gechikt, um ie gegen eine Feinde zu Hilfe
zu rufen. Um darüber Gewißheit zu erlangen, begab ich Jeaja
auch nach der Waerleitung. Durc&lt;h die aufgeregte Menc&lt;enmenge
geht er direkt auf den jungen König zu, an der Hand einen kleinen
Sohn Scearjahub. Der König kennt das Kind, einen onder-
baren Namen und deen Bedeutung. Schearjachub d. i. „ein Ret
kehrt um“. Und dem König fällt eine frühere Weisagung des Pro-

Bauteine 1, 3. 2.
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Bauſteine 1, 3. 2.  
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vheten ein, und während er no&lt; nachdenkt: „Waz3 will er mit einem
Buben hier? = = Ein Ret kehrt um! -- -- Gehöre ih zu dem
Ret?“ =- Da redet ihn Jeaja an:

Laß ab vom Bauen und beruhige Dich!
Fürchte dich nicht vor dieen beiden verlöhenden Feuerbränden!
Dein Herz verzage nicht vor dieen Stummeln, Rezin und
dem Sohn Remaljahs. Wenn ie auc&lt; Wut chnauben. Weil
ie geagt haben, wir wollen Juda für uns erobern und den
Sohn Tabeels darin zum König machen, o hat Jahve geprochen:
E3 oll nicht zu tande kommen!
Denn Damaskus it das Haupt Arams,

aber Rezin it das Haupt von Damaskus.
Samaria it das Haupt Ephraims,

und Remaljahs8 Sohn it das Haupt von Samaria.
Jahve aber it das Haupt der Welt.
Gl0nber4hX 1EM 1 10"bleinbet ir mi dt.

König Ahas aber war chon entchloen, ich Aur zu unter-
werfen, um ich o von Syrien und Israel zu befreien. Er zut
die Acheln und will gehen. Da kommt ein Augenbli&gt; der Be-
geiterung über Jeaja. Sie gibt ihm den Mut zu einem Veruch,
der uns als dreit und onderbar ercheinen muß, einem Veruch,
durc&lt; etwas Gewaltiges den c&lt;wankenden jungen König zu einem
eigenen Glauben herüberzureißen.

„Fordre ein Zeichen!“ ruft er aus. „Fordre ein Zeichen aus
der Hölle oder vom Himmel!“

Aber das cheint dem König zu gefährlih. Wenn es ein-
träfe, das Wunder? Sollte er elbt wünchen, daß die Erde bebe?
Sollte er ich elbt den Blitz auf ein Haupt erbitten?

Darum antwortet er ausweichend: „I&lt; will nicht bitten und
Jahve nicht veruchen!“

Da erkennt Jeaja die große ittliche Gefahr, daß ich Juda
gegen die Stammesgenoen mit feindlichen Gößendienern ver-
bünden fönnte. Und funkelnden Auges, in hellem Zorn tritt er
dem König in den Weg: „Wohlan, o hört, ihr vom Haue Da-
vids. It's euch nicht genug, Menchen zu ermüden? Müßt ihr
auch meinen Gott beleidigen? Der Herr wird eu&lt; ungebeten ein
Zeichen geben: Ein junges Weib wird einen Sohn bekommen. Den

ze 
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wird ie Immanuel, „Gott mit uns“, nennen. Ehe der Knabe lernt,
Gutes und Böes zu untercheiden, wird das Land verwütet ein,
vor deen beiden Königen dir graut.“

Al3 das Volk vernimmt, daß die Feinde untergehen werden,
glauben ie gern, daß Jeaja ein Gottesmann ei. Solche Glüks-
botchaft hören ie gern. Rufe erchallen: „Heil, Jahve wird uns
helfen," aber des Propheten erregte Stimme übertönt die Jubelrufe:

Hört! So hat Jahve zu mir geprochen ): An jenem Tage
wird Jahve die Breme von den Nilarmen Ägyptens und die Biene
von Aur herbeilo&gt;ken, daß ie ich niederlaen in allen Talchluchten
und auf allen Triften. An jenem Tage wird der Herr mit dem
Schermeer, das er am Ufer des Euphrat gedungen hat, das Haupt
und den Bart cheren. Er wird die großen Waer des Euphrat
au&lt;h über eu&lt; kommen laen und ganz Juda durc&lt;brauen, über-
fluten und überchwemmen, daß ie bis an den Hals reichen.

Und er wird ein Panier aufpflanzen für ein Volk in der Ferne;
&lt;on kommt es eilend8 heran. Kein Müder it darunter. Sie
&lt;lafen und &lt;lummern nicht; nicht löt ich der Gurt ihrer Lenden,
nicht reißt ihnen ein Schuhriemen. Ihre Pfeile ind gechärft. Ihr
Bogen it gepannt. Die Hufe ihrer Roe gleichen Kieeln, ihre
Räder dem Wirbelwind. Ihr Gebrüll it wie das des Löwen, ie
brülen wie junge Löwen, knurren und pa&gt;en den Raub, und nie-
mand vermag zu retten.

Enttäucht und empört zertreuen ich die Hörer. Sie vertehen
ihn ni&lt;t! Ayrien vernichtet Judas Bedränger und it doch nicht
Judas Freund?

X *
*

Beprechung nach der Lektüre Kapitel 7, 1--16.
Es kam uns bei unerer Schilderung darauf an, daß die Schüler

dies eine miterleben: Während der König ratlos in höchter Be-
drängnis it, weiß Jeaja eine Hilfe in aller Not. Das it Jahve! --
Seit dem Erlebnis bei einer Berufung glaubt er o unerchütterlich
fet an Jahves Allmacht und Majetät, daß alles, was die Men-
chen ont fürchten, davor zu einem Nichts wird. Darum verachtet
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er das Bündnis des Königs und ein Vertrauen auf Mauern, Roe
und Reiter und gibt ihm dafür den Rat: Vertraue auf Jahve.
„Glaubet ihr nicht, o bleibetihr nicht." Dies Wort ent-
hält den Kerngedanken unerer 4. Stunde.

Au3 unerer Schilderung werden die Schüler den Eindruck ge-
wonnen haben, daß der Prophet wie ein icherer Fels in der Bran-
dung teht; daß er allein in all der Aufregung und Furc&lt;t umher
Ruhe und Sicherheit im Auftreten beißt, ja ich getraut, Wunder
zu tun -- aus dem feten Vertrauen auf Jahves Macht. Aber um
die Fülle und Kraft diees Glaubens wenigtens zu ahnen (ganz
begreifen werden dies Kinder wohl nicht), müen die Schüler doh
noch eingehender nachdenken über des Königs Hilfsmittel und die
des Propheten. Wir müen den dabei auftauchenden Zweifeln der
Kinder, ob Jeaja hier auch im Recht it, ehrlich entgegenkommen.
Viele Kinder werden ich gewiß auf die Seite des Königs und einer
Feldherren tellen, die lieber ert einmal elbt handeln und vor-
ziehen, Bündnie zu chließen, antatt auf Jahves Beitand hoffend
untätig zu warten. Haben nicht zahlreiche Beipiele aus dem Ge-
chichtzunterrichte gezeigt, wie Bündnie, tüchtige Feldherren, Roe
und Reiter kräftige Stüßen geween ind? Aus demelben Grunde
vertrauten die Leiter des Staates Juda auc&lt; darauf.

Jeaja dagegen gibt dem König nicht etwa einen guten Rat,
wie er die Schlacht gewinnen werde, ondern fordert nur Vertrauen
auf Jahves Macht und Jahves Willen. Der Prophet it überzeugt,
und ucht auc&lt; den König zu überzeugen, nichts gechehe ohne Jah-
ves Willen. Auc&lt;h wenn Aur kommt und knechtet Israel und Juda,
o it das Jahves Macht und Wille, o it Aur nur ein Werk-
zeug. Die Kinder, die jetzt hon mit der bilderreichen Sprache des
Propheten vertraut ind, uchen mit Eifer die Vergleiche auf, mit
denen Jeaja diee Macht Jahves umchreibt: er ruft die Biene,
er handhabt das Schermeer, er läßt das Waer über ie brauen...

Jahve it aber nicht nur allmächtig, ondern auc&lt; heilig und
gere&lt;ht! Daran ezen die Schüler leiht den Gedankengang fort,
daß Jahve diejenigen betehen (bleiben!) laen wird, die ic&lt; be-
mühen, gerecht zu leben. Alo die in dieem Sinne fromm ind,
die Jahve über alle8 fürchten, könnten ruhig wie Jeaja auch in 
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dieen Tagen der Not leben. Es werden wenig genug in Jeru-
alem geween ein, und der Prophet teht wie ein ragendes Bei-
piel von Gottvertrauen vor ihnen. Die Judäer (und unere Schüler)
ehen hier, welche Kraft und Sicherheit ein Glaube geben kann.

Infolge diees Glaubens konnte Jeaja nicht ein politicher
Ratgeber ein. Daß ich deshalb aber der König und die Patrioten
immer mehr gegen den Propheten verto&gt;ten, ercheint uns jett elbt-
vertändlich. Erinnern wir uns nun an die Berufung, o wird uns
die Bedeutung der Stelle deutlich, wo von dem Vertoktmachen des
Volkes die Rede war (Seite 8).

Drei Ausprüche &lt;arakteriieren Jeaja, oweit wir ihn bis jezt
kennen: Aus der

1. Stunde: Heilig, heilig it Jahve der Heercharen . . . (6, 3)
SL ZUSUN: Nur Jahve wird an jenem Tage erhaben ein .. . (2,17)
M Glaubet ihr nicht, o bleibet ihr nicht (7, 9).

Und was erzählt die Gechichte über das Scial der beiden
Reiche? Darüber teht zu leen im 2. Kö. Wir geben den Schülern
als Hausaufgabe, 2. Kö. 16, 7--10 (Damaskus fällt) und 2. Kö.
17, 1-6. 24 (Samarias Fall) dur&lt;zuleen und den Inhalt in der
nächten Stunde zu erzählen.

5. Stunde: Jerualems Schikfal.
Zu Anfang dieer Stunde tragen einige Schüler vor, was ie

zu Haue aus den beiden Kap. 16. 17. über die Gechichte von
Samaria und Damaskus erfahren haben, odaß wir wieder unter
dem Eindru&gt;k der vorigen Stunde tehen: So nahe it jeht der Feind
vor Jerualem. Einige Zahlen und einige Bemerkungen über Samaria
fügt der Lehrer hinzu, odaß jezt die Schüler folgendes Bild ge-
wonnen haben:

Troß der Mahnung Jeajas, allein auf Jahve zu vertrauen,
&lt;hi&gt;te Ahas Geandte an Tiglath Pileer mit Gechenken aus dem
Tempel und aus dem Königsc&lt;aß. Zugleich damit folgende Botchaft:
„Dein Sklave und dein Sohn bin i&lt;. Komm herauf und rette
mich aus den Händen der Könige von Js8rael und Aram.“ Dieer
Bitte chenkte Tiglath Pileer Gehör. Er zog gegen Damaskus,
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chloß es 2 Jahre ein und eroberte es (732). Den kühnen Rezin
ehte er gefangen. ISrael unterwarf ich, und Juda war frei von
einen Bedrängern, wie Jeaja verkündet hatte. Aber Ahas mußte
dem Ayrerkönig naq Damaskus entgegenziehen, ich feierlich unter-
werfen und mit anehen, wie die Ayrer den aufrührerichen Rezin
unter Martern töteten.

Trozdem empörten ich die unterworfenen Fürten jede3mal
wieder, obald ein ayricher König tarb. Als Tiglath Pileer
tarb und Salmanaar König über Aur wurde, fiel I3rael auch
wieder ab. Die Ayrer belagerten darauf Samaria, das nach
3 Jahren durch den ayrichen König Sargon zertört wurde (722).

Das Reich JIs3rael war damit vernichtet. Da3 Volk wurde
nac&lt; Meopotamien in die Gefangenchaft geführt, und an eine Stelle
wurden Babylonier na; Samaria verpflanzt. Dort enttand das
Michvolk der Samariter, das ich no&lt;h zu Jeu Zeit von den Juden
dur&lt; eine Religion und eine Sitten unterchied und deshalb von
den reinen Juden verachtet wurde. Das ayriche Reich fing jett
2--3 Stunden nördlich von Jerualem an! So nahe war der Feind!

Wie wird es Jerualem ergehen ?
Was werden die Einwohner tun?
Wie verhält i&lt; Jeaja in dieer Zeit?

Das ind die Fragen, die jezt in der Klae auftauchen!
Im überleitenden Geprä&lt; bedenken wir, daß gewiß manche

Ayriens Nähe fürchten. Fromme Juden aber kamen leicht auf
den Gedanken, „da eht ihr, daß Jahve die andern Städte betraft,
während er Jerualem bechüßt. Denn hier teht ein Tempel. Hier
wird geopfert.“ Freudig bringt das Volk auf des Königs Befehl
beonders reiche Opfer dar.

Wie ich Jeaja dem Opfer gegenüber verhält, werden die
Schüler vielleicht &lt;on erraten wollen, da die Ähnlichkeit mit Amos
dazu auffordert. Dann holen wir uns Gewißheit aus Kap. 1, 10--20
(29, 13-14).

Der allgemeine Eindru&gt; dieer Rede it der: Jeaja verurteilt
die Opfer und fordert dafür Gerechtigkeit. Er verlangt alo daselbe,
was er im Weinberglied als edle Frucht pries, daselbe, was auch
Amos als Höchtes galt. Wir können uns daher an dieer Stelle 
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nac< Meſopotamien in die Gefangenſchaft geführt, und anſeine Stelle

wurden Babylonier na; Samaria verpflanzt. Dort entſtand das

Miſchvolk der Samariter, das ſich no<h zu Jeſu Zeit von den Juden

dur< ſeine Religion und ſeine Sitten unterſchied und deshalb von

den reinen Juden verachtet wurde. Das aſſyriſche Reich fing jett

2--3 Stunden nördlich von Jeruſalem an! So nahe war der Feind!

Wie wird es Jeruſalem ergehen ?
Was werden die Einwohner tun?
Wie verhält ſi< Jeſaja in dieſer Zeit?

Das ſind die Fragen, die jezt in der Klaſſe auftauchen!

Im überleitenden Geſprä< bedenken wir, daß gewiß manche

Aſſyriens Nähe fürchten. Fromme Juden aber kamen leicht auf

den Gedanken, „da ſeht ihr, daß Jahve die andern Städte beſtraft,

während er Jeruſalem beſchüßt. Dennhier ſteht ſein Tempel. Hier

wird geopfert.“ Freudig bringt das Volk auf des Königs Befehl
beſonders reiche Opfer dar.

Wie ſich Jeſaja dem Opfer gegenüber verhält, werden die
Schüler vielleicht ſ<on erraten wollen, da die Ähnlichkeit mit Amos
dazu auffordert. Dann holen wir uns Gewißheit aus Kap. 1, 10--20

(29, 13-14).
Der allgemeine Eindru> dieſer Rede iſt der: Jeſaja verurteilt

die Opfer und fordert dafür Gerechtigkeit. Er verlangt alſo dasſelbe,

was er im Weinberglied als edle Frucht pries, dasſelbe, was auch

Amos als Höchſtes galt. Wir können uns daher an dieſer Stelle



damit begnügen, von den Schülern den Gegenaß zwichen dem Glauben
des Propheten und dem des Volkes aufuchen zu laen. Denn in
der 6. Stunde über Amo3 (. Heft 1, 2) haben wir gerade bei dem
Herauzarbeiten diees Gegenatzes länger verweilt und das Propheten-
wort als das Neue gegenüber altgewohnten, fetwurzelnden Sitten
erkannt. Hier it es nicht das Neue, was für die Kinder von
größerem Interee it; hier it es eine Wiederholung des Gleichen
an einem andern Orte. Darin erkennen ie aber gerade, daß auch
hier wieder ein Vortoß gegen gewohnte Anchauungen und Sitten
aus8geführt wird, und das Vertändnis für dieen, alle Frommen
aufregenden Gegenaß zwichen altem und neuem Glauben wird
vertieft, weil es nun chon zum zweitenmal erlebt wird! (Amos,
Jeaja.)

Sachlich heben wir alo hervor:
a) Die Israeliten glauben:

1. Fete ehren Jahve. (Neu-
monde, Sabbat.)

2. Opfer rufen Jahves Hilfe
herbei.

3 Beten! mit beonderer
Haltung der Hände uw. erregt
Jahves Wohlgefallen.

Jeaja verkündet:
1. Fete ind Jahve lätig. Fete

undzugleich Frevel zieht die Strafe
nach ich, weil e8 Heuchelei it.

2. Opfer mag Jahve nicht
riechen; ie ind ihm ein Greuel.

3. Jahve hört nicht hin, wenn
ie beten; er chließt die Augen
vor ihrer Gebetshaltung.

b) Statt der Menc&lt;hengebote (Opfer, Beten, Fete) etzt er als
Jahves Gebote: Gerechtigkeit (Vers 16. 17. Weinberglied) und
Glauben (4. Stunde). Auf diee beiden Gebote c&lt;melzen chließlich
alle Einzelforderungen bei Jeaja zuammen.

c) Nac&lt; der Entcheidung, die das Volk elbt treffen wird,
richtet ich Jahves fernere8 Verhalten (VB. 18ff.): Segen oder Ber-
nichtung. Die Rettung hängt alo nicht vom Kultus ab, ondern
vom ittlichen Leben, vom Gerechtein und Glauben.

Nach allem, was wir bis8her über den Gegenatz zwichen Jeaja
und dem Volke erfahren haben, müßten wir den Untergang Jerualems
erwarten. Aber wir erinnern uns an das, was Jeaja mit dem
Namen eines Sohnes8 agen wollte: Ein Ret kehrt um! Diee
Hoffnung, daß ich ein Ret zu Jahve vekehrt, hat ihn jetzt chon
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damit begnügen, von den Schülern den Gegenſaß zwiſchen dem Glauben

des Propheten und dem des Volkes aufſuchen zu laſſen. Denn in

der 6. Stunde über Amo3 (ſ. Heft 1, 2) haben wir gerade bei dem

Herauzarbeiten dieſes Gegenſatzes länger verweilt und das Propheten-

wort als das Neue gegenüber altgewohnten, feſtwurzelnden Sitten

erkannt. Hier iſt es nicht das Neue, was für die Kinder von

größerem Intereſſe iſt; hier iſt es eine Wiederholung des Gleichen

an einem andern Orte. Darin erkennen ſie aber gerade, daß auch

hier wieder ein Vorſtoß gegen gewohnte Anſchauungen und Sitten

aus8geführt wird, und das Verſtändnis für dieſen, alle Frommen

aufregenden Gegenſaß zwiſchen altem und neuem Glauben wird

vertieft, weil es nun ſchon zum zweitenmal erlebt wird! (Amos,

Jeſaja.)
Sachlich heben wir alſo hervor:

a) Die Israeliten glauben:

1. Feſte ehren Jahve. (Neu-

monde, Sabbat.)

2. Opfer rufen Jahves Hilfe

herbei.
3 Beten! mit beſonderer

Haltung der Hände uſw. erregt

Jahves Wohlgefallen.

Jeſaja verkündet:
1. Feſte ſind Jahve läſtig. Feſte

undzugleich Frevel zieht die Strafe

nach ſich, weil e8 Heuchelei iſt.
2. Opfer mag Jahve nicht

riechen; ſie ſind ihm ein Greuel.

3. Jahve hört nicht hin, wenn

ſie beten; er ſchließt die Augen

vor ihrer Gebetshaltung.
b) Statt der Menſc<hengebote (Opfer, Beten, Feſte) ſetzt er als

Jahves Gebote: Gerechtigkeit (Vers 16. 17. Weinberglied) und

Glauben (4. Stunde). Aufdieſe beiden Gebote ſc<melzen ſchließlich
alle Einzelforderungen bei Jeſaja zuſammen.

c) Nac< der Entſcheidung, die das Volk ſelbſt treffen wird,

richtet ſich Jahves fernere8 Verhalten (VB. 18ff.): Segen oder Ber-

nichtung. Die Rettung hängt alſo nicht vom Kultus ab, ſondern

vom ſittlichen Leben, vom Gerechtſein und Glauben.

Nach allem, was wir bis8her über den Gegenſatz zwiſchen Jeſaja
und dem Volke erfahren haben, müßten wir den Untergang Jeruſalems

erwarten. Aber wir erinnern uns an das, was Jeſaja mit dem

Namen ſeines Sohnes8 ſagen wollte: Ein Reſt kehrt um! Dieſe
Hoffnung, daß ſich ein Reſt zu Jahve vekehrt, hat ihn jetzt ſchon
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ungefähr 40 Jahre begleitet. Und in dieer Zeit der Not Jeru-
alem38 nehmen eine Ausprüche über eine Hoffnungen betimmtere
Formen an. Auffallend it, daß er mit einem Male auch über Aur
Unheil ausagt. Solange hat er den JIöraeliten mit dieem mächtigen
Feinde gedroht, jezt verkündet er in vielen wechelnden Bildern
deen Untergang:

Jahve kommt wie ein ungeheurer Gewitterturm über Aur
(30, 27--33).

Jahve legt Aur den Sklavenring durc&lt; die Nae und führt
e8 hin, woher e8 gekommen it (37, 22--29).

Jahve will Aur in Juda zerc&lt;hmettern (14, 24-27).
Wie kommt Jeaja zu olhen Ausprüchen über Aur? Die

Antwort leen wir Kap. 10, 5-19.
Die Schüler werden danach eine Ausprüche vertehen. Beinnen

wir uns auf unere 2. Stunde! WesShalb hatte der Prophet Judas
Untergang verkündet? Wegen eines Ho&lt;hmuts8; weil es Jahves
Herrlichkeit nicht erkannte. Dieelbe Sünde erblickt er in Aurs8 Ver-
halten. Jeaja glaubt an einen Gott, der die ganze Welt regiert,
und zwar alle nach derelben Weie regiert. Er hat alo die Ayrer
iegen laen! Vers 12--14 ehen wir, wie die Ayrer darüber
denken. Darin ieht der Prophet denelben Hochmut gegen den All-
mächtigen. Aur wird daher auch zerc&lt;mettert werden. Das ehen
die Schüler ein.

Wenn aber die Zuchtrute elbt zerbrochen werden oll, wozu
hat Jahve dann überhaupt die Rute über Jerualem erhoben? Weshalb
ließ er ogar Samariens Scidal einer großen Stadt o nahe
fommen?

Darauf gibt Jeaja ich elbt, dem Volke und uns die Antwort:
10, 20-26: E83 oll nur ein Ret vor der Vernichtung bewahrt

bleiben.
1, 24-26: Es oll eine Läuterung vorgenommen werden. Wie

man das Silbererz von Blei und Schlade befreit, o oll das Edle
aus Jsrael heraus8gefunden werden. Und wer ind die, die dem.
Silber gleichen?

28, 16: Das ind diejenigen, die Glauben und Gerechtigkeit
in all ihrem Tun zeigen. Au&lt; hier wieder hebt der Prophet den 
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28, 16: Das ſind diejenigen, die Glauben und Gerechtigkeit

in all ihrem Tun zeigen. Au< hier wieder hebt der Prophet den



Glauben beonder3 hervor: Wer glaubt, der weicht nicht, der bildet
den Edtein zu dem neuen Zion. Die erten Glieder dieer neuen
gläubigen, gerechten Gemeinde ind Jeaja mit einer Familie, eine
Freunde und eine Schüler. 8,16: Sie ind zugleich Zeichen, die
Jahve den übrigen gibt; ie ind Vorbilder, wie Jahve die Menchen
haben will.

Nachdem wir diee Stellen geleen und zum Vertändnis gebracht
haben, führt eine kurze, großzügige Übericht die Schüler von Einzel-
heiten weg zu einer Zuammenfaung des Neuen, die etwa
folgenden Inhalt hat:

Jahve wird den Tag des Gerichts über Juda und Jerualem
kommen laen, um die Jsraeliten zu läutern. Nur die Gläubigen
und Gerechten werden bleiben, und aus ihnen wird er in Jerualem
eine neue Gemeinde ertehen laen. Den Anfang derelben bilden
Jeaja, eine Söhne und eine Schüler. Sie waren zugleich Zeichen
und Vorbilder, die Jahve den übrigen gab, odaß ie ich von ihrem
falchen Gottesdiente zu Jahve8 Spruch bekehren. In dieem neuen
Zion werden nicht Opfer und Fete al8 Hauptache gelten, ondern
Glaube und Gerechtigkeit.

Geamtzuammenfaung: Jeaja al8 Prediger des Glaubens.
Und wie it es Jerualem chließlich ergangen?
Die Antwort auf diee Frage findet ihr 2. Kön. 18, 13-19, 36.
Die Schüler leen diee Kap. zu Haue und erzählen die Haupt-

ache daraus in der nächten Stunde.

6. Stunde: Jeaja al8 propheticher Dichter.
Einige Schüler erzählen den Hauptinhalt aus den zu Haue

geleenen Kapiteln, die nach der Anicht der Jeajaerklärer zwar
drei verchiedene Berichte ) über die Belagerung Jerualem8 von
701 enthalten, aber gut zu einer einfachen Erzählung verchmolzen
werden können. Ein paar Bemerkungen ind vielleicht bei Kap. 19, 35
anzufügen, damit die Kinder vertehen, daß mit dem Engel Jahveg,
der die Feinde in der Nacht erchlägt, die Pet phantaievoll
umchrieben it, welche den Abzug der Ayrer vor den iegreichen

1) 18,13--16; 18, 17--19,9; 19,9--36,
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Freunde und ſeine Schüler. 8,16: Sie ſind zugleich Zeichen, die

Jahve den übrigen gibt; ſie ſind Vorbilder, wie Jahve die Menſchen

haben will.
Nachdem wir dieſe Stellen geleſen und zum Verſtändnis gebracht

haben, führt eine kurze, großzügige Überſicht die Schüler von Einzel-

heiten weg zu einer Zuſammenfaſſung des Neuen, die etwa

folgenden Inhalt hat:
Jahve wird den Tag des Gerichts über Juda und Jeruſalem

kommenlaſſen, um die Jsraeliten zu läutern. Nur die Gläubigen

und Gerechten werden bleiben, und aus ihnen wird er in Jeruſalem

eine neue Gemeinde erſtehen laſſen. Den Anfang derſelben bilden

Jeſaja, ſeine Söhne und ſeine Schüler. Sie waren zugleich Zeichen
und Vorbilder, die Jahve den übrigen gab, ſodaß ſie ſich von ihrem

falſchen Gottesdienſte zu Jahve8 Spruch bekehren. In dieſem neuen
Zion werden nicht Opfer und Feſte al8 Hauptſache gelten, ſondern
Glaube und Gerechtigkeit.

Geſamtzuſammenfaſſung: Jeſaja al8 Prediger des Glaubens.
Und wie iſt es Jeruſalem ſchließlich ergangen?

Die Antwortauf dieſe Frage findet ihr 2. Kön. 18, 13-19, 36.

Die Schüler leſen dieſe Kap. zu Hauſe und erzählen die Haupt-
ſache daraus in der nächſten Stunde.

6. Stunde: Jeſaja al8 prophetiſcher Dichter.

Einige Schüler erzählen den Hauptinhalt aus den zu Hauſe
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E50&gt;WILENGSAEG,
Ägyptern bechleunigte. Auf kritiche Bemerkungen über den hitorichen
Wert der drei Berichte verzichten wir jedo&lt; und wenden uns nun
unerm lezten Thema zu.

Jerualem it zwar fürs Erte noh dem Untergange entronnen.
Jeaja aber erwartet do&lt; noh ein Läuterungsgericht und die Auf-
richtung des neuen Zion (. vorige Stunde). Daran c&lt;ließen wir
jeht die Bilder, in denen der Prophet einem engen Kreis der Jünger
und gläubigen Freunde das Zukunftsreich und den kommenden Herrcher
darin, den Meias, ausmalt. Er oll ert kommen, aber hier wird
Jeaja zum Dichter, der im Geite den Meias ieht, al8 wäre er
chon da.

Wir leen Kap. 9, 1--6.
Die Kinder ind mit der prophetichen Bilderprache genügend

vertraut, um elbt herauszufinden:
In Finternis wandeln, im Schattenlande wohnen = Unglüt.

(Vielleicht der DruF der Ayrer.)
Dagegen ind Bilder für das Glü&gt; nach der Vernichtung der

Feinde: ein großes Licht erglänzt; Jubel er&lt;hallt, wie bei Ernte-
freuden oder beim Beuteteilen; das Joh it abgenommen; die Zucht-
rute, ver Steen des Treibers it zerbrochen; alle Rütungen ind
verbrannt. Am Tage Midians: eine kurze Erinnerung an die eint-
malige Hilfe Jahves (Richter 7), ähnlich unerm „am Tage bei
Sedan, bei Roßbach“.

Wir wollen jedoch nicht einfach die glänzende, gehobene Rede
in proaiche Worte kleiden, „das bedeutet“, . . . „das bedeutet . . .“.

Der Prophet chaut das künftige Glü&gt; in großartigen Bildern, die
wir uns mit den Schülern vor unerm geitigen Auge aufbauen,
ähnlich wie wir in der Berufungsgechichte das vom Propheten
erzählte Erlebnis für uns elbt lebendig machten. Hier können
die Kinder einmal probieren, wieweit es ihnen nach o vielen Vor-
bildern, die der childernde Lehrer ihnen in den früheren Stunden
gegeben hat, elbt hon gelingt, Zeilen lebendig zu machen. So
malen wir uns denn aus, was der Prophet hier chaut.

Er ieht hellen Glanz ausgebreitet über das Volk, das vorher
im Fintern wandelte; er hört das Volk jubeln und frohlo&gt;en, das
vorher töhnte unter dem Dru einer Feinde. Es klingt wie Ernte- 
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EE LIEUS:

jubel =- aber Erntezeit it es nicht. Es klingt wie Siegesjubel!
Und da brennt auch hon der große Scheiterhaufen, den ie aus
Rütungen, Mänteln und Reitertiefeln aufgechichtet haben. Ber=
brennen ie alles, was ihnen ont im Kriege diente? Wollen ie
nie mehr kämpfen? Ha! Das Joc&lt; der Ayrer it gebrochen; der
Feind it beiegt! Jetzt kommt ewiger Friede!

Ewiger? Hat's nicht immer no&lt; wieder Feinde gegeben ?
Wohl! Aber diesmal it's anders. Denn weshalb jubelt das Volk
dieSmal? Cs itt ein Kind auf dem trahlenden Throne =- es
wird ein Mann, wird ein Herrcher werden. Die alte Herrchaft
Davids wird wieder hergetellt -- ja übertroffen, durc&lt; den neuen
David.

Wir erinnern uns an den Glanz der Davidregentchaft, die
Eroberung Jerualem8, an die Hoffnungen aus früherer Zeit.

Der neue David it:
der bete Ratgeber: ein Wunder im Rat „Wunder-Rat“;
der größte Kriegsheld: ein Gott im Streit, „Kraft-Held“;
ein orgender Vater: im Text „Ewig-Vater“ oder „Beute-Vater“;
ein Friedefürt.
Er it alo der Bete für Kriegs8zeiten und für die folgende

Frieden3zeit. Seine göttlichen Eigenchaften befähigen ihn dazu,
alle Feinde zu beiegen, für I3rael väterlich zu orgen und ein Reich
des Friedens zu errichten, in dem Gerechtigkeit herr&lt;t. Der lang-
erehnte Friede -- die immer und immer wieder geforderte Ge-
rechtigkeit! Und dies Reich dauert ewig! So wird ich Jahves
Macht zeigen!

Ein ähnliches Bild von dem Glü&gt; der Zukunft finden wir
Kap. 11, 1-8:

Wir leen e8 und uchen auch hier die Striche auf, mit denen
Jeaja Peron und Werk des Herrcher38 malt.

a) Die Peron des Herrchers:
Auch vom Haue Davids bleibt nur ein Stumpf, der Stumpf

Jais. Aber daraus geht ein neuer Sproß hervor nach dem gewalt-
amen Ende des Herrc&lt;erhaues. Auf ihn läßt ic Jahves Geit
nieder, odaß er übermenchliche Eigenchaften beißt. Diee Eigen-
haften ind der Geit der Weisheit und des Vertandes (Er erkennt
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Rüſtungen, Mänteln und Reiterſtiefeln aufgeſchichtet haben. Ber=

brennen ſie alles, was ihnen ſonſt im Kriege diente? Wollenſie

nie mehr kämpfen? Ha! Das Joc< der Aſſyrer iſt gebrochen; der

Feind iſt beſiegt! Jetzt kommt ewiger Friede!

Ewiger? Hat's nicht immer no< wieder Feinde gegeben ?

Wohl! Aber diesmal iſt's anders. Denn weshalb jubelt das Volk

dieSmal? Cs ſitt ein Kind auf dem ſtrahlenden Throne =- es

wird ein Mann, wird ein Herrſcher werden. Die alte Herrſchaft
Davids wird wieder hergeſtellt -- ja übertroffen, durc< den neuen

David.
Wir erinnern uns an den Glanz der Davidregentſchaft, die

Eroberung Jeruſalem8, an die Hoffnungen aus früherer Zeit.

Der neue David iſt:
der beſte Ratgeber: ein Wunder im Rat „Wunder-Rat“;

der größte Kriegsheld: ein Gott im Streit, „Kraft-Held“;

ein ſorgender Vater: im Text „Ewig-Vater“ oder „Beute-Vater“;

ein Friedefürſt.

Er iſt alſo der Beſte für Kriegs8zeiten und für die folgende

Frieden3zeit. Seine göttlichen Eigenſchaften befähigen ihn dazu,

alle Feinde zu beſiegen, für I3rael väterlich zu ſorgen und ein Reich

des Friedens zu errichten, in dem Gerechtigkeit herrſ<t. Der lang-

erſehnte Friede -- die immer und immer wieder geforderte Ge-

rechtigkeit! Und dies Reich dauert ewig! So wird ſich Jahves

Macht zeigen!

Ein ähnliches Bild von dem Glü> der Zukunft finden wir

Kap. 11, 1-8:

Wir leſen e8 und ſuchen auch hier die Striche auf, mit denen

Jeſaja Perſon und Werk des Herrſcher38 malt.
a) Die Perſon des Herrſchers:

Auch vom Hauſe Davids bleibt nur ein Stumpf, der Stumpf

Jſais. Aber daraus geht ein neuer Sproß hervor nach dem gewalt-

ſamen Ende des Herrſc<erhauſes. Auf ihn läßt ſic Jahves Geiſt

nieder, ſodaß er übermenſchliche Eigenſchaften beſißt. Dieſe Eigen-
ſhaften ſind der Geiſt der Weisheit und des Verſtandes (Er erkennt  
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die Not einer Untertanen und ieht ihrem Tun und Laen auf den
Grund. Keiner täucht ihn.) und der Geit des Rates und der
Stärke. (Er weiß zu handeln und zu herrchen.)

Zuammenfaend wird von ihm geagt: Er beitzt die rechte
Erkenntnis Gottes (Er weiß, was Jahve fordert.) und die rechte
Gottesfurcht.

b) Das Werk des Herrchers:
Er it ein gerechter Richter, unter dem die Elenden nicht mehr

Unrecht leiden und die Reichen niht mehr das Recht beugen (vgl.
2. Stunde). Er braucht nicht ert dur&lt; Auge und Ohr zu ver-
nehmen, was Zeugen vorbringen, ondern er richtet gerec&lt;t nach
einer Erkenntnis. Und Jeaja chaut ihn nicht nur mit dieem
wunderbaren Wien begabt, ondern auch mit einer geheimnis8vollen
Kraft zu trafen. Er braucht nicht Henker und Helfer; er tötet
durch einen Richterpruch, er traft durc&lt; den Hauch eines Mundes,
wie irdiche Richter mit einem Stabe trafen.

Wie in Palmen und anderen israelitichen Dichtungen teht
auch hier wiederholt derelbe Gedanke zweimal, in parallelen Strophen.
Wir machen hier die Schüler darauf aufmerkam, daß wir darin
ein äußeres Zeichen ehen können für die Poeie dieer Stüke. Sie
haben alo in dieer Stunde Jeaja auc&lt; als prophetichen Dichter
kennen gelernt, während die vorigen Stunden ihnen den Prediger
und Sänger zeigten.

Die beiden Bilder vom künftigen David (jezt können wir auch
die dafür geläufigen Ausdrücke einführen: 1. und 2. Meiasbild)
faen wir zuammen:

In einen lehten Tagen malt Jeaja einen gläubigen Freunden
mit der Begeiterung eines Dichter3 das Zukunftsreich und den darin
herrchenden Meias aus. Er chaut in Vollendung, was er all die
Jahre als tille Hoffnung in ich getragen hatte, nämlich ein Reich
der Gerechtigkeit und des Friedens, des Glauben8 und des Glücks
hier auf Erden. Und nicht nur die Menc&lt;en leben in Frieden mit-
einander, auch in der ganzen Natur um ie her herrcht Friede und
Glüd, eitdem der Meias erchienen it. Gegen die Erwachenen
tritt kein Feind mehr auf, und die Kinder pielen mit Löwen und
Nattern. H (3087 
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I&lt; habe bei der Ausmalung dieer Meiasbilder mit meinen
Schülern noch davon geprochen, daß wir nicht nur bei Jeaja den
Glauben an ein goldenes Zeitalter finden. Wir haben uns wieder
alles deen erinnert, was wir bei anderer Gelegenheit hörten über
die Herrlichkeit in Walhalla für altgermaniche Träume, über das
Paradies der Araber und den Olymp der Griechen. Wir er-
innerten uns an unere früheren, kindlichen Vortellungen vom Himmel-
reich, mit Gottvater auf dem Thron, den Engeln, dem Spielzeug
und all dem Schönen, das die Schüler mir vor ein paar Jahren
auf Zetteln aufgechrieben hatten als Beantwortung einer Frage.
(„Wie denkt du dir das Himmelreich ?") Wir uchten auch Märchen
auf, die von Glü&gt; und Wohlein nach der Gefahr oder na&lt;h einer
Prüfung erzählen (vom Kuchenhaus hinter dem dichten, dunkeln Walde,
vom Schlaraffenland hinter dem Berge . . .) und betrachteten Bölins
Gefilde der Seligen. Dabei fiel uns natürlich auf, daß manc&lt;e das
Glü&gt; im Jeneit8, andere (darunter eben Jeaja und die auf ein
Meiasreich hoffenden Juden) hier auf Erden erwarten.

Auch die Sagen vom Barbaroa, der eint wiederkommen wird,
halfen uns, die eigenartigen Hoffnungen Jeaja8 zu vertehen.

Zulekt fanden wir in unerer Unterhaltung auch den zweifachen
Segen ol&lt;her Hoffnungen: wie ie die Menchen tröten, und wie
ie bei anderen ein Streben wachgerufen haben, das Vorbild
wirklich werden zu laen. Was Dichter und Propheten mit ihrer
kühnen Phantaie im Geite vorwegnehmen, das zeigt die Gechichte
päterer Zeit auf, al8 endlich errungen oder doh ertrebt.

I&lt;h muß hier aber hinzufügen, daß ich damal8 den Propheten
Jeaja nicht in 6, ondern in 8 Stunden behandelte und dafür Amos8
in 3 Stunden zum Abchluß brachte. Auf den Wunc&lt; der Heraus8-
geber dieer Bauteine habe ich nun verucht, den damaligen Plan
hier auf 6 Stunden zu verteilen, was natürlich zur Folge hat, daß
wir zu o weit ausholenden Betrachtungen kaum Zeit finden. Aus
demelben Grunde muß nun auch die Schlußzuammenfaung zu einem
Bilde von der Perönlichkeit Jeajas ganz bedeutend kürzer ausfallen.
Diee bildete damals meine lezte Stunde, in der wir uns von der
zeitlichen Reihenfolge der Ereignie frei machten und uns für uner
Religionsnotizbuch folgende Punkte zuammenuchten:
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a) Jeajas Leben: Prophet in Jerualem, eit 740 v. Chr.
über 50 Jahre wirkend. Überlebte 3 jüdiche Könige (darunter Ahas
und Hiskia) und mehrere ayriche Herrcher (Tiplath Pileer,
Salmanaar, Sargon, Sanherib). Aus vornehmer Familie, ver-
kehrt mit dem Könige, mit Prietern und hohen Beamten wie mit
einesgleichen. Verheiratet (Namen der Kinder!). Starb über
80 Jahre alt.

b) Was lehrte er:
1. Religiös-ittlich: Predigt gegen Opfer, Fete, Kultus (Kp. 1,

29), fordert Gerechtigkeit und Nächtenliebe (Kp. 1,16; 5,8; 29, 13);
fordert Glauben, Vertrauen auf Jahve. Heilig, heilig... (Kp. 6).
Glaubet ihr nicht... (Kp. 7).

2. Politi&lt;: Im yrich-israelitichen Kriege: Jahve it der
Lenker der Gechichte. Er chit Aur zum Gericht über Juda
(Kp. 8). Weisagt den Fall von Damaskus und Samaria (Kp. 7.8).
Verkündet auc&lt; Aurs Untergang, weil es ich gegen Jahve auf-
lehnte (Kp. 10).

3. Vom Zukunftsreich: Der Tag des Gerichts kommt über Juda,
um die Sünder auszucheiden. Nur „ein Ret kehrt um“, das ind
die Gläubigen und Gerechten. Sie bilden den Anfang vom neuen
Volk Israel. (Jeaja und eine Anhänger.) In dem neuen Reiche
it ein neuer David der Regent (Meias). Zwei Bilder vom Zukunfts-
reich, (Kp. 9, 11),

c) Wie lehrte er?
1. Als Redner, Sänger, Dichter. Berufung (Kp. 6), Weinberg-

lied (Kp. 5), Meiasbilder (Kp. 9. 11).
2. Durc&lt; Bilder, Vergleiche, merkwürdige Zeichen, onderbare

Namen einer Kinder. (Hier trugen die Schüler eine Reihe elbt-
aufgeuchter Bilder ein, wie: Jahve kommt wie Erdbeben und
Sturm, Aur it die Biene vom Euphrat, Aur it eine Zucht-
rute 0);

Statt dieer Übericht werden wir uns bei einer Behandlung
des Propheten in 6 Stunden natürlich mit einer ganz kurzen Zu-
ammenfaung begnügen, auc) den Schülern die Möglichkeit nicht
geben können, die &lt;arakteritichen Kapitel aus den Kp. 1-- 40 wieder-
aufzufinden, wie ich es durch die eingeklammerten Zahlen veruche. 
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USPDNALEN
Wir würden vielmehr, nachdem wir den Propheten no&lt; als Dichter
kennen gelernt haben, gemeinam nur dies als Geamtergebnis
zuammentellen:

Jeaja wirkt in Jerualem eit 740 über 50 Jahre als Prediger,
Sänger und Dichter. Auch ihm it Jahve in Geichten erchienen,
wie Amos. Er verkündigt Jahves Heiligkeit und Majetät und
fordert vom Volke Gerechtigkeit und Glauben. Selbt in Kriegs-
zeiten ieht er im Glauben an Jahves Allmacht die einzige Rettung.
Den Tag des Gerichts tellt er ich vor als eine Auscheidung der
Gläubigen und Gerechten. Aus einem kleinen Ret wird Jahve ein
neues Jsrael enttehen laen, das unter dem Meias in ewigem
Frieden leben wird.

USPD NALEN

Wir würden vielmehr, nachdem wir den Propheten no< als Dichter
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neues Jsrael entſtehen laſſen, das unter dem Meſſias in ewigem
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Urteile über die „Bauteine“ :
Reg.: u. Schulrat R. Kabih chrieb an den Verlag: „I&lt; halte

Krohns „Moe' tatählic für ein Meitertü&gt; der Unterrichtskunt.“

Hannov. Schulzeitung 1913, 2: „Es ind gewaltige Getalten, die
da vor uns aufwachen, und der Lehrer wird den kleinen Heften mehr
Anregung verdanken, als manchem didleibigen Präparationswerke.“

Chritl. Welt 1913, Nr. 14: „Die bisher unter dieem Sammelnamen
erchienenen Hefte haben den Beweis chlagend erbracht, daß ein lebens-
warmer, von eht protetanti&lt;em Geite getragener Religions-Unterricht,
der fet in der Gechihte des Chritentums begründet it, wie er weithin
heute gefordert wird, nicht nur möglich it, ondern daß er hon vielfadh
verwirkli&lt;t worden und gelungen it . . . . Die erten beiden Hefte, verfaßt
von Aug. E. Krohn, behandeln Moes und Amos. Wie lebendig tritt in
dem erten dieer beiden Hefte der EindruF hervor, den die geknehteten
Israeliten von der Macht der ägyptichen Götter hatten, bis dann wieder
die Überma&lt;ht Jahves über die Götter der Ägypter in einen Großtaten
unter Moes zur lebendigen Anchauung kommt. Die Schüler von Herrn
Krohn, die dieen Unterricht empfangen haben -- denn was hier geboten
wird, it ja aus der Schulpraxis enttanden -- die haben wirklich ein Stü&gt;
Anchanuungsunterricht erhalten von dem Glaubensleben im Alten Bunde.
Und nun gar die Zeihnung des Propheten Amos! Wie lebendig chauen
wir das Auftreten des gewaltigen Propheten auf dem Herbtfet zu Bethel!
Wie hebt ich da plößlic eine ernte Totenklage von dem leichten Setjubel
des Volkes ab! Wie ehen wir die perönlihe Ma&lt;ht und Sreiheit und
Setigkeit eines neuen Glaubens, den er aud gegenüber der Sreundchaft
und in Gefahren behauptet, womit die Vertreter des bisherigen Volks-
glaubens ihn bedrohen, Und wie klar wird uns der Unterchied diees
neuen tiefittlich begründeten prophetichen Glaubens von dem bisherigen
Volksglauben gezeigt! Au&lt;h ih habe in dieem Winter an. der hand
dieer beiden Schriften vor meinen Konfirmanden die Perönlichkeiten
des Moes und des amos zu zeichnen verucht, und ich habe es mit
Sreude „verpürt, wie- lebhaft diee Schilderung die Konfirmanden er-
griff und intereierte . . . . Auch freue ich mich jetzt hon darauf, im
nächten Winter meinen Konfirmanden auf Grund des Jeus-Heftes die innere
madhtvolle Herrlichkeit des Herrn vor Augen malen zu können. Wie wird
diees Bild der Wirkamkeit und des Leidens Jeu Chriti ie ergreifen!
Wie wird Jeus Chritus elbt dur&lt; diee Schilderung ihre Seelen „erwerben
und gewinnen“! So muß bei jedem empfänglichen Hörer und Leer diees
Jeus-Heftes dem Derfaer die große Aufgabe gelingen, die er ich elbt in
dem Vorworte (S. 4 unten) getellt hat, nämlich in den herzen der hörer
eine bleibende Beziehung zum Heiland anzubahnen. Dafür werden ihm
Diele zu Dank für Seit und Ewigkeit verpflichtet ein. . . . Möchten die nah-
folgenden Hefte an Tiefe des religiöen Gehaltes und an Anc&lt;haulichkeit der
Dartellung, jowie an Gründlichkeit der wienc&lt;haftlihen Arbeit dieen erten
Heften gleihen. Je mehr das ge&lt;hieht, umomehr wird i&lt; das Recht
DE geforderten und gelieferten dartellenden Religions-Unterrichteseten.“

 

 

Urteile über die „Bauſteine“ :

Reg.: u. Schulrat R. Kabiſh ſchrieb an den Verlag: „I< halte

Krohns „Moſe' tatſählic für ein Meiſterſtü> der Unterrichtskunſt.“

Hannov. Schulzeitung 1913, 2: „Es ſind gewaltige Geſtalten, die
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Chriſtl. Welt 1913, Nr. 14: „Die bisher unter dieſem Sammelnamen
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unter Moſes zur lebendigen Anſchauung kommt. Die Schüler von Herrn
Krohn, die dieſen Unterricht empfangen haben -- denn was hier geboten
wird, iſt ja aus der Schulpraxis entſtanden -- die haben wirklich ein Stü>
Anſchanuungsunterricht erhalten von dem Glaubensleben im Alten Bunde.
Und nun gar die Zeihnung des Propheten Amos! Wie lebendig ſchauen
wir das Auftreten des gewaltigen Propheten auf dem Herbſtfeſt zu Bethel!
Wie hebt ſich da plößlic ſeine ernſte Totenklage von dem leichten Seſtjubel
des Volkes ab! Wie ſehen wir die perſönlihe Ma<ht und Sreiheit und
Seſtigkeit ſeines neuen Glaubens, den er aud gegenüber der Sreundſchaft
und in Gefahren behauptet, womit die Vertreter des bisherigen Volks-
glaubens ihn bedrohen, Und wie klar wird uns der Unterſchied dieſes
neuen tiefſittlich begründeten prophetiſchen Glaubens von dem bisherigen
Volksglauben gezeigt! Au<h ih habe in dieſem Winter an. der hand
dieſer beiden Schriften vor meinen Konfirmanden die Perſönlichkeiten
des Moſes und des amos zu zeichnen verſucht, und ich habe es mit
Sreude „verſpürt, wie- lebhaft dieſe Schilderung die Konfirmanden er-
griff und intereſſierte . . . . Auch freue ich mich jetzt ſhon darauf, im
nächſten Winter meinen Konfirmanden auf Grund des Jeſus-Heftes die innere
madhtvolle Herrlichkeit des Herrn vor Augen malen zu können. Wie wird
dieſes Bild der Wirkſamkeit und des Leidens Jeſu Chriſti ſie ergreifen!
Wie wird Jeſus Chriſtus ſelbſt dur< dieſe Schilderung ihre Seelen „erwerben
und gewinnen“! So muß bei jedem empfänglichen Hörer und Leſer dieſes
Jeſus-Heftes dem Derfaſſer die große Aufgabe gelingen, die er ſich ſelbſt in
dem Vorworte (S. 4 unten) geſtellt hat, nämlich in den herzen der hörer
eine bleibende Beziehung zum Heiland anzubahnen. Dafür werden ihm
Diele zu Dank für Seit und Ewigkeit verpflichtet ſein. . . . Möchten die nah-
folgenden Hefte an Tiefe des religiöſen Gehaltes und an Anſc<haulichkeit der
Darſtellung, jowie an Gründlichkeit der wiſſenſc<haftlihen Arbeit dieſen erſten
Heften gleihen. Je mehr das geſ<hieht, umſomehr wird ſi< das Recht
DE geforderten und gelieferten darſtellenden Religions-Unterrichtes

eten.“
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Im April 1913 wird ercheinen:

Anfänge J5raels. (2. Moe bis Richter). Don Prof.
Dr. Hugo Greßmann. (Aus „Schriften des Alten Tetaments.“ Val.
die 3. Umdlageite unten). Einzelpreis etwa 4,80 Mk. | +

Die Ergebnie der Sor&lt;ungen Hugo Greßmanns - oweit ie
Moe betreffen = , die er in einem oeben bei uns erchienenen Buche
„Moe und eine Zeit. Ein Kommentar zu den Moe-Sagen“ (Geh.
12 MX.; geb. 13 MX.) wienc&lt;haftlich begründet hat, ind in dieem
Bande der „Sdhriften des Alten Tetaments“ verwertet. Die Über-
ezung zeigt dur Derwendung mehrerer Schriftarten die Lagerung der
verchiedenen Texthichten. Beonders wertvoll und im Sinne der
„Bauteine“ verwendbar it für die Lehrer die feininnige Analye und
ätheti&lt;e Wertung der durc&lt; die Kritik gewonnenen Einzelerzählungen,
owie der reiche kulturgechichtlihe, religionspy&lt;ologi&lt;e und reli-
gionsgechichtliche Stoff. n;

T

Lic. Rich. Kabich
'Regierungs- und Schulrat in Düeldorf

Wie lehren wir Religion?
Veruch einer Methodik des evang. Religions-Unterrichts-

auf py&lt;ologiher Grundlage
2. verbeerte Auflage

1912. Preis geh. 5,40 Mk.; in Lwbd. 6 Mk.
Theol. LCiteraturblatt 1910, Ur. 22 agt am S&lt;luß einer langen Be-

prechung zuammenfaend: „Dur&lt; das ganze Bu&lt; zieht“ ich eine o herzlihe | | ;
Begeiterung für den erwe&amp;lichen Religionsunterriht, ein jo froher Glaube an
die Möglichkeit heilamer religiöer Beeinfluung der Kinder dur&lt;h den Unterricht,
und dabei it der Verfaer o innerlich ergriffen von dem Seugnis der Schrift,
daß die Lektüre des bei trengter Wienchaftlihfeit in leichtflüiger, edler Sprache,
bei erntliher Sa&lt;hlihkeit hwungvoll gechriebenen Buhs jedem Religionslehrer
in KRirhe und Schule, ja jedem gebildeten Elternhaue, dem es um die religiöe |
HIN 890089 einer Kinder ernt it, niht nur Gewinn, ondern au&lt; hoher Genußein wird.“ .

Verläg von Vandenhoe&gt; &amp; Ruprecht in Göttingen

Gedruct bei Hubert &amp; Co., G.m. b.H. in Göttingen.
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Im April 1913 wird erſcheinen:

Anfänge J5raels. (2. Moſe bis Richter). Don Prof.
Dr. Hugo Greßmann. (Aus „Schriften des Alten Teſtaments.“ Val.
die 3. Umſdlagſeite unten). Einzelpreis etwa 4,80 Mk. | +

Die Ergebniſſe der Sorſ<ungen Hugo Greßmanns - ſoweit ſie
Moſe betreffen = , die er in ſeinem ſoeben bei uns erſchienenen Buche
„Moſe und ſeine Zeit. Ein Kommentar zu den Moſe-Sagen“ (Geh.
12 MX.; geb. 13 MX.) wiſſenſc<haftlich begründet hat, ſind in dieſem
Bande der „Sdhriften des Alten Teſtaments“ verwertet. Die Über-
ſezung zeigt dur Derwendung mehrerer Schriftarten die Lagerung der
verſchiedenen Textſhichten. Beſonders wertvoll und im Sinne der
„Bauſteine“ verwendbar iſt für die Lehrer die feinſinnige Analyſe und
äſthetiſ<e Wertung der durc< die Kritik gewonnenen Einzelerzählungen,
ſowie der reiche kulturgeſchichtlihe, religionspſy<ologiſ<e und reli-
gionsgeſchichtliche Stoff. n;

T

Lic. Rich. Kabiſch
'Regierungs- und Schulrat in Düſſeldorf

Wie lehren wir Religion?
Verſuch einer Methodik des evang. Religions-Unterrichts-

auf pſy<ologiſher Grundlage

2. verbeſſerte Auflage

1912. Preis geh. 5,40 Mk.; in Lwbd. 6 Mk.

Theol. LCiteraturblatt 1910, Ur. 22 ſagt am S<luß einer langen Be-

 

 

 

ſprechung zuſammenfaſſend: „Dur< das ganze Bu< zieht“ ſich eine ſo herzlihe || ;
Begeiſterung für den erwe&lichen Religionsunterriht, ein jo froher Glaube an
die Möglichkeit heilſamer religiöſer Beeinfluſſung der Kinder dur<h den Unterricht,
und dabei iſt der Verfaſſer ſo innerlich ergriffen von dem Seugnis der Schrift,
daß die Lektüre des bei ſtrengſter Wiſſenſchaftlihfeit in leichtflüſſiger, edler Sprache,
bei ernſtliher Sa<hlihkeit ſhwungvoll geſchriebenen Buhs jedem Religionslehrer
in KRirhe und Schule, ja jedem gebildeten Elternhauſe, dem es um diereligiöſe |
HIN890089 ſeiner Kinder ernſt iſt, niht nur Gewinn, ſondern au< hoher Genuß
ſein wird.“ .

 

Verläg von Vandenhoe> & Ruprecht in Göttingen

 

 

Gedruct bei Hubert & Co., G.m. b.H. in Göttingen.
   


